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Dass
Archive am Ende des 20. Jahrhunderts noch das Attri-

but "geheim" tragen, wie dies beim vatikanischen "Archivio
segreto" der Fall ist, mutet zwar anachronistisch an, erin-

nert aber an ihre ursprüngliche Aufgabe. Sie hatten das Schriftgut
der Obrigkeit zu hüten und die Rechte des Staates sicherzustellen.

In den schweizerischen Kantonsparlamenten des 19. Jahrhunderts
wurde zwar im Gegensatz zum Ancien Régime öffentlich debattiert,
- ein Anspruch, die Parlamentsprotokolle und andere Originalakten
einzusehen, bestand jedoch nicht.
Historiker publizierten Urkunden aus den "GetvöZfeen" und mach-

ten auch anderes Quellenmaterial von landesgeschichtlichem In-
teresse in gedruckter Form zugänglich. Die regelmässige Benützung
der Archive durch ein - lange ausschliesslich männliches - Publikum
setzte allerdings erst im 20. Jahrhundert nach dem Erlass klarer
Richtlinien ein.
Wer mit Archivalien arbeiten wollte, musste dies in den Amtsstuben
der Rathäuser unter den wachsamen Augen der Beamten tun.
1899 erhielt Basel-Stadt als erstes Kantonsarchiv der Schweiz fast

gleichzeitig mit dem Bundesarchiv einen eigenen Zweckbau mit
einem Lesesaal. Bern folgte 1949, Basel-Landsc/ia/t 1961.

Für die meisten der mit Editionsvorhaben ausgelasteten und unter
Umständen noch mit der Leitung von Bibliotheken oder Museen

betrauten Archiv-Historiker war die Informationsvermittlung kein
Thema. Sie suchten die zeitraubenden Kontakte mit der steigenden
Zahl von Archivbenutzern und -benutzerinnen ebenso zu vermeiden
wie diejenigen mit den Amtsstellen.
So beklagte sich Bundesarchivar Jakob Kaiser 1904 über den in
Mode gekommenen "Doktoratssport", der für die Archivverwaltungen

wegen der ständigen Inanspruchnahme zu einer wahren Plage ge-
worden sei. Auskünfte erteilten vielerorts bis in die jüngste Zeit
die Magazinverantwortlichen, die als lebende Inventare funktio-
nier ten.

Das geringe Interesse vieler leitender Archivare für die systemati-
sehe Erschliessung der Bestände schlug sich auch in der Zahl und
der Qualität der Findmittel nieder. Entweder fehlten sie völlig,
oder dann standen bloss zeitgenössische Register und Verzeichnisse

zur Verfügung.
Mit der Veröffentlichung eines "Gesamtarchivp/ans" des Staats-
arc/itus Graabändera im Jahr 1961 setzte deshalb Bado//' Jenny im
schweizerischen Archivwesen neue Massstäbe.

Mitte der Siebzigerjähre gingen das Staatsarc/iiu Luzern und das

Bundesarchiv dazu über, gedruckte und mit wissenschaftlichen
Kommentaren versehene Inventare zu einzelnen Beständen zu ver-
breiten. Verschiedene Kantons- und Stadtarchive gaben Bestände-
Übersichten heraus.

Die gedruckten Findmittel und Orientierungshilfen machen es

möglich, sich auf einen Archivbesuch vorzubereiten, ohne anreisen

zu müssen und damit gezielt bestimmte Aktenserien oder einzelne

Dokumente zu bestellen.

Heute gehört die /n/ormattonsrermittZung' unbestritten zu den

archivischen Kernaufgaben. Entsprechende Bestimmungen in den
kantonalen Arc/iiugese^en und -Verordnungen sind die Regel.

Besass bis ins 19. Jahrhundert die politische Führungsschicht ein
exklusives Benützungsrecht, so verlangt an der Schwelle zum 21.

Jahrhundert eine breite Öffentlichkeit einen möglichst offenen

Zugang zur Information.
Sie benutzt für ihre immer zahlreicheren Anfragen neben dem

Telefon, dem Brief und dem Fax auch die neuen Kommunikations-

wege wie E-Mail oder Internet.
Der Druck auf die Archive, Online-Dienste anzubieten, wächst.
Gefordert werden rasch und unkompliziert abrufbare möglichst
präzise Daten.
Dem Publikum ist der Unterschied zwischen Archiven, Bibliotheken
und Dokumentationsstellen nicht immer bewusst. Es holt sich die

Informationen dort, wo es sie am leichtesten und am schnellsten

erhält. Dorthin werden wohl künftig auch die immer knapper wer-
denden öffentlichen Gelder fliessen.

Gelingt es den Archiven nicht, sich den beiden Leitplanken "OJJent-

Zichfceitsprinzip" und "Dateresc/iutz" folgend, als moderne Jn/or-
mationszentren in der Gesellschaft von morgen zu positionieren,
laufen sie Gefahr, von der aktuellen Entwicklung abgekoppelt zu
werden und wieder zum "GetvöZbe" zu verkümmern.
Insofern wird die Informationsvermittlung - darunter ist auch jede
Form von Öffentlichkeitsarbeit zu subsumieren - für die Archive
zu einer Überlebensfrage.

Andreas Fank/iatt.ser

Kc.p/ji/.
Staatsarchiv SoZothurn
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